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Arbeitsweise der Sachverständigenkommission
 25 Kommissionssitzungen

 17 beauftragte Expertisen

 Studie “Elternschaft heute” des Instituts für Demoskopie Allensbach

 Auswertung von Surveydaten und amtlichen Statistiken

 Wissenschaftliche Zu- und Mitarbeit der Geschäftsstelle sowie von Mitarbeiter*innen
und Kolleg*innen der Kommissionsmitglieder

 6 Expert*innen-Anhörungen, u.a. zu Familie und Migration, Familie und Gesundheit, 
medizinisch assisierter Reproduktion und Reformvorschlägen für eine materielle
Besserstellung von Familien

 3 fachöffentliche Veranstaltungen zu Familienleitbildern, Zusammenarbeit von Eltern
und Bildungsinstitutionen und Digitalisierung der Familie



Ausgangspunkt
Steigende Ansprüche und Anforderungen an Eltern 

→ „Intensivierung“ von Elternschaft

bei gleichzeitig zunehmender Diversität von Familien 
(strukturell, ethnisch, soziokulturell)

und größerer sozialer Ungleichheit sowie Heterogenität 
der Lebenslagen von Familien



Leitgedanken
 Eltern entlasten – Familien befähigen –

Verantwortungspartnerschaften stärken 

 Zeit, Geld und Infrastruktur als Handlungsfelder 
nachhaltiger Familienpolitik (Siebter Familienbericht, BMFSFJ 2006) 

 Sozialinvestitionen → Fokus auf Prävention und 
Wirkungsorientierung



31 Empfehlungen in 7 Handlungsfeldern
 Vereinbarkeit und egalitäre Arbeitsteilung in Familie und Beruf

 Wirtschaftliche Stabilität und Sicherheit für alle Familien

 Bildungsgerechtigkeit für Kinder
 Bildungs-, Beratungs- und Unterstützungsangebote für Familien

 Vielfalt von Familie anerkennen

 Teilhabe in der Migrationsgesellschaft stärken
 Wissensbasis für wirkungsorientierte Familienpolitik verbreitern



Ungleiche Verteilung von Erwerbs- und Sorgearbeit
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Erwerbsstatus von Frauen mit Kindern unter 18 Jahren nach Lebensform, 
Ost- und Westdeutschland, 2017
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* Mütter und Väter in Paarfamilien; Kinderbetreuungsaktivitäten als Hauptaktivität, gemittelt über zwei Wochentage und einen Wochenendtag



Folgen für die Arbeitsteilung und darüber hinaus
 Neue Erziehungsleitbilder betreffen vor allem Mütter („intensive mothering“) 

→ Verfestigung der Geschlechterrollen und Überlastung

 Einkommens- und Karriereeinbußen für Frauen nach familienbedingten 
Erwerbsunterbrechungen

 Armutsrisiko von Frauen im Alter und bei Trennung/Scheidung

 Höheres Arbeitsmarkt- und Armutsrisiko von Haushalten bei einem statt zwei 
Erwerbseinkommen

 Welches Sorgemodell nach Trennung/Scheidung?

 Volkswirtschaftliche Kosten



Elterngeld weiterentwickeln: symmetrisch und dynamisiert
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Quelle: Samtleben et al. 2019



Quelle: https://www.wsi.de/de/sorgearbeit-14618-dauer-des-bezugs-von-elterngeld-14903.htm (10.09.2020)
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Gründe, die bei Vätern gegen einen (längeren) Elterngeldbezug sprechen
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Wirkungen und Nebenwirkungen des Elterngelds
 … auf die Erwerbsbeteiligung von Müttern
 längere Unterbrechungen im 1. Lebensjahr, schnellere Rückkehr ab dem 2. Lebensjahr des Kindes

 … auf die Erwerbsbeteiligung von Vätern
 Väter mit längerem Elterngeldbezug arbeiten danach häufiger in Teilzeit (Selektionseffekt)

 … auf Einkommen und Karriereverläufe von Müttern und Vätern
 höhere wirtschaftliche Stabilität, keine mittelfristigen Lohneinbußen

 … auf die Aufteilung der Sorgearbeit
 Höheres zeitliches Engagement von Vätern 
 Alleinige Verantwortung entscheidend → bei zeitgleichem Elterngeldbezug bleibt traditionelle Aufteilung

 … auf Lebensformen und soziale Normen
 Realisierung von Kinderwünschen – Wohlbefinden von Eltern – Trennungsbereitschaft von Müttern
 Aufbrechen von Geschlechterstereotypen

→ gesellschaftliche Akzeptanz von Müttererwerbstätigkeit im Kleinkindalter und veränderter Vaterrolle



Fazit Elterngeld
 Erfolgreiches Instrument, das weiter geschärft werden sollte, denn…

 Wahrnehmung und Umsetzung als 12+2 („Vätermonate“)

 Hinderungsgründe für Väter: (1) finanzielle und (2) Anspruch der Partnerin



Vorschlag für ein symmetrisches Elterngeldmodell
 Mehr individuelle Partnermonate →  3 + 8 + 3
 3 exklusive Monate für jedes Elternteil und 8 frei aufteilbare
 d.h. maximal 11 Elterngeldmonate für ein einzelnes Elternteil

 Dynamisierte Lohnersatzleistung
 80 % Einkommensersatz für 7 Monate, danach 50 %

 Gleichzeitige Elternzeit nur für einen Monat
 Mindestbezugsdauer von zwei Monaten
 Anhebung des Mindest- und Höchstbetrags (360 € | 2.016 €)
 Anpassungen für Alleinerziehende
 Anpassungen für das Elterngeld Plus



Vorschlag für ein symmetrisches Elterngeldmodell
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Ehegattensplitting: Einstieg in den Ausstieg
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Ökonomische Sichtweisen
Modell der Einheitsehe
 Ehepartner treffen alle Entscheidungen im

gemeinsamen Interesse (Einheitsnutzen)

 Einkommenspooling: Konsumaufteilung ist
unabhängig von individuellen Beiträgen

 Ehegattensplitting effizient

Modell der Verhandlungsehe
 Ehepartner entscheiden individuell und

handeln ein gemeinsames Ergebnis aus

 Relativer Einkommensanteil der Partner
beeinflusst Verwendung des Geldes

 Asymmetrische Besteuerung beeinflusst
Verhandlungsposition und -ergebnis

Empirie spricht eher für das Modell der Verhandlungsehe (Beblo & Boll 2014; Englisch & Becker 2016);
graduelle Unterschiede zwischen den Familienformen (Beznoska 2019; Lott 2017)



Wirkungen des Ehegattensplittings

 Asymmetrische Arbeitsteilung wird „belohnt“
bzw. „nicht bestraft“ – je nach Sichtweise

 Negative Erwerbsanreize für
Zweitverdiener*innen

 Pfadabhängigkeit im Lebensverlauf
 Höhere Entlastung (in Euro) mittlerer und

höherer Einkommen aufgrund der
Steuerprogression

Quelle: Bonin 2019



Quelle: Beznoska et al. 2019, S. 43



Ehegattensplitting: Grenzbelastung Zweiteinkommen (Bonin 2019)

Durchschnittliches Ersteinkommen: 4.274 Euro/Monat, Hohes Ersteinkommen: 130% des durchschnittlichen 
Ersteinkommens, Einkommensteuertarif 2018. Berechnungen des IZA.



Simulierte Arbeitsangebotswirkungen des Eherealsplittings und des Ehezusatzfreibetrags im 
Vergleich zum Status quo 2018

Einkommensteuertarif 2018. Berechnungen des IZA.Quelle: Bonin 2019



Veränderung der Steuerklassenkombination im gegebenen Modell 
 Effektiv gleiche Jahressteuerlast, aber Steuerklassenwahl hat Auswirkungen auf das 

monatlich verfügbare Einkommen und Lohnersatzleistungen (Spangenberg et al. 2020)

 Steuerklassenkombination III/V nachteilig für Zweitverdiener*innen (im 
Verhandlungsmodell einer Ehe)

 Seit 2018 wird Steuerklassenkombination IV/IV bei Eheschließung automatisch 
vergeben

 Seit 2010 Option IV/IV mit Faktor, der den Splittingvorteil bereits unterjährig erfasst
 Vorteil: Vorauszahlung entspricht recht genau der Jahressteuerschuld und ist mit 

beiden Modellvorstellungen (Einheitsehe vs. Verhandlungsehe) vereinbar
 Nachteil: Option kaum bekannt und genutzt
 Seit 2019 automatisierte Information über IV/IV mit Faktor im Steuerbescheid; 

Wechsel muss nur noch alle zwei Jahre beantragt werden



Quelle: Beznoska & Hentze 2017



Gründe für Reform des Ehegattensplittings
 Pfadabhängigkeit bei sehr starker Rollenspezialisierung (Anpassung der 

Arbeitszeit von Teilzeit auf große Teilzeit oder Vollzeit leichter als 
Anpassung ausgehend von fehlender Tätigkeit oder Mini-Job)

 Hohe ökonomische Risiken in stark spezialisierten Familien bei 
Trennung/Scheidung oder bei starken Disruptionen am Arbeitsmarkt

 Realsplitting plus Ausbau der Kinderbetreuung schafft 
Rahmenbedingungen und Anreize für bessere ökonomische 
Risikodiversifizierung



Dreistufige Reform des Ehegattensplittings
 Kurzfristig: Abschaffung der Steuerklassen III und V 

→ Steuerklassenkombination IV/IV mit Faktor als Standard
(effektiv gleiche Jahressteuerlast, aber gerechtere Verteilung der Steuerlast, 
monatlich verfügbaren Einkommen und Lohnersatzleistungen)

Mittelfristig: Übergang zu einem Modell des Realsplittings

Langfristig: Einbezug nichtehelicher Lebensgemeinschaften 
mit Kindern (und Reform der Familienversicherung)



Vielen Dank für Ihre Zeit und Ihr Interesse!
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